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Am 5. Oktober bedankte sich der Bauherr auf einer kleinen Feier bei allen, die am Bau der neuen Schweinemastanlage 
zwischen Osdorf und Gettorf beteiligt waren. 
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Redaktionelles 

Der 15. April 2010 war in vielerlei Hinsicht ein be-
deutender Tag im Leben von Wolf-Oliver Graf von 
Baudissin und seiner Familie. Seine dritte Tochter Phi-
lippa-Rixa wurde geboren und  gleichzeitig wurde der 
erste Spatenstich getan - zu einem Vorhaben, ¿ber 
das er schon lange Zeit nachgedacht hatte. Mitten auf 
dem Feld zwischen dem Gut Augustenhof bei Osdorf 
und Gettorf ist im vergangenen halben Jahr eine groÇe 
Schweinemastanlage entstanden. Am Dienstag, 5. 
Oktober, bedankte sich der Bauherr auf einer kleinen 
Feier bei allen, die am Bau beteiligt waren. ĂIch kann 
und mºchte niemanden hervorheben - es hat alles 
super geklappt, der gesamte Ablauf war einfach geni-
alñ, erklªrte von Baudissin und f¿hrte die Gªste durch 
die neuen Hallen. 

 Insgesamt rund 2000 Schweine finden in den ge-
rªumigen zwei Stªllen Platz. In der Mitte f¿hrt ein 
Zentralgang zu den einzelnen Abteilen. Eine moderne 
Unterdruckl¿ftung soll eine Geruchsbelªstigung wei-
testgehend verhindern.  Durch zwei Abluftschªchte in 
jeder Abteilung wird ein Unterdruck erzeugt, die frische 
Luft strºmt ¿ber dem Zentralgang nach. Nur an einer 
Stelle auf dem Dach gibt es sechs Schªchte, die nach 
Bedarf geschaltet werden und die Abluft mit starken 
Propellern hoch in den Himmel pusten. ĂF¿r die Aufla-
gen ist die Westwindrichtung entscheidendñ, erklªrte 
der Graf, Ăwir hªtten gleich hinter dem Knick am Gut 
bauen d¿rfen, haben uns aber f¿r die maximale Entfer-
nung von Osdorf entschiedenñ. 
Ein weicher Stein mit guter Wªrmedªmmung wurde 

f¿r die Wªnde gewªhlt, in Tierhºhe sind die Wªnde 
weiÇ geflieÇt. Die Trºge, B¿gel und Getrªnkenippel 
sind aus rostfreiem VA-Edelstahl. Beheizt werden die 
Stªlle durch Gasstrahler. Wenn die Ferkel klein sind, 
brauchen sie Temperaturen von 28 Grad, drei bis vier 
Monate spªter reichen 16 Grad Celsius.  

Besonders wichtig war dem Bauherren, dass in den 
Stªllen nichts anderes untergebracht ist. Es gibt ledig-
lich einen Raum, in dem die Mitarbeiter sich umziehen 
kºnnen. Die F¿tterung hingegen, die ausschlieÇlich 
fl¿ssig erfolgt, wird komplett in dem groÇen separaten 
Futterhaus gesteuert. Durch groÇe Rolltore kºnnen die 
Lieferanten in die Halle einfahren und ihre Komponen-
ten einfach abkippen. In einem B¿ro sorgt der F¿tte-
rungscomputer daf¿r, dass die Nahrung tier- und be-
darfsgerecht angemischt wird, errechnet die EinweiÇ-
komponenten und die nºtigen Mineralstoffmengen. Ein 
Getreidesilo mit M¿hle, riesige Behªlter mit Soja und 
weiteren Futtermitteln liefern die Zutaten f¿r eine Fut-
termischung, die mit Wasser versetzt,  unterirdisch in 
die Stªlle gepumpt wird.  

Die anfallende G¿lle wird in eine Biogasanlage ge-
fahren, kommt ausgegast - und damit hochwertiger - 
zur¿ck und wird so auf die Felder verbracht. 
Es sind drei Umtriebe pro Jahr geplant, das heiÇt 

es kommen 2000 Ferkel aus einer Geburtswoche mit 
einem Gewicht von je 30 Kilogramm in Osdorf an. Die 
Tiere werden aus Dªnemark geliefert, bleiben rund 
120 Tage und werden dann mit einem Schlachtge-
wicht von 120 Kilogramm zu einem Schlachthof in 
Kellinghusen gebracht. Dann wird die Anlage komplett 
gesªubert, bevor die nªchsten Ferkel einziehen. 
Was die Anlage gekostet hat? ĂViel zu vielñ, erklªrte 

der Graf und lachte. ĂNein, wir sind in dem Rahmen 
geblieben, den wir uns gesetzt haben und das sind 
450 Euro pro Platzñ, berichtete er. 

Doris Smit 
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Zu einem Plattdeutschen Abend hatte die Osdºrper 
Speeldeel am Freitag, 08. Oktober, geladen. Nachdem 
der ¿bliche Dreiakter im Fr¿hjahr leider ausfallen muss-
te, wurden an diesem Abend die vielen Fans der 
Speeldeel entschªdigt.  
Die Speeldeel f¿hrte den Einakter Ă Dat snaaksche 

Testamentñ auf, in dem es um einen Erbstreit ging. Nach 
dem Tod des reichen Onkels erscheinen plºtzlich alle 
Verwandten, nebst Pflegesohn um bei der Vollstreckung 
des Testaments nichts zu verpassen. Im Voraus ma-
chen sich alle Gedanken dar¿ber, was sie wohl bekom-
men und was ihnen nat¿rlich zusteht. Dabei gºnnt kei-
ner dem anderen etwas, und es kommt zu handfesten 
Diskussionen, wobei auch noch die Haushªlterin ihre 
Anspr¿che anmeldet. Der Notar und sein stummer Ge-
hilfe geben den Letzten Willen des Onkels zur ¦berra-
schung aller bekannt und am Ende ist die Haushªlterin 
die Haupterbin. 
Mit viel Applaus wurden die alten und neuen Mitstrei-

ter der Osdºrper Speeldeel belohnt. Nach einer kurzen 
Pause kamen ĂDe Inspringerñ, eine nordfriesische Grup-
pe, deren Repertoire aus selbstgeschriebenen plattdeut-
schen Lieder besteht. Mit viel Humor wurden die Lieder 
angek¿ndigt und zu jedem auch eine kleine Geschichte 
erzªhlt, nat¿rlich auf Plattdeutsch.  
Lieder wie ĂSchlickloopenñ, ĂAaleetenñ oder 

ĂG¿lletiedñ wurden vom Publikum mit viel Applaus be-
lohnt und auch wªhrend der Darbietung, wurde krªftig 
mitgeklatscht. 
Nach ca. drei Stunden endete der Plattdeutsche 

Abend und alle waren sich sicher: Dieser Abend war ein 

voller Erfolg. Nichts desto trotz wird es so einen Abend 
in dieser Form wahrscheinlich nicht wieder geben. Aber 
alle Fans der Osdºrper Speeldeel kºnnen sich wieder 
auf einen Dreiakter im Fr¿hjahr 2011 freuen und die klei-
ne Delegation der Osdorfer Nachrichten, die an die-
sem Abend anwesend war, kann nur sagen - und wir 
glauben, wir sprechen f¿r alle - ĂDas war ein Super-
abend, wir hatten viel SpaÇ. Macht weiter so.ñ  

 
Imke Petersen 

Foto: Michaela Lauterbach 

Plattdeutscher Abend in Osdorf 

¦brigens! 
 
Der Kartenvorverkauf f¿r die Vorstellungen 
2011 findet am  
 

12. Februar von 800ð1200  Uhr  
in Dibberns Gasthof  

statt.  
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Die Treppen knarzten, die Betten m¿ffelten und die 
Gelªnder wackelten - hochherrschaftlich gewohnt haben 
die 19 Kinder und ihre f¿nf Betreuer Jana Blºcker, Helge 
Kohrt, Birgit Schmidt, Timo Wºlki und Doris Smit nicht, 
die es in diesem Jahr vom 9. bis 15. Oktober in ein 
Gutshaus von 1897 in die Nªhe von Stralsund gezogen 
hatte. Aber die skeptischen Blicke verschwanden 
schnell, als alle entdeckten, welche Mºglichkeiten die 
Rªuberhºhle  bot. Gem¿tliche Abende am dªnischen 

Ofen, Fangen spielen auf den langen Gªngen oder eine 
Partie Rate- oder Brettspiel in der Bibliothek mit dem 
offenen Kamin und den rund 3000 B¿chern - jeder fand 
hier eine Ecke f¿r sich. 
 Auch das groÇe und etwas verwilderte AuÇengelªn-

de war spannend und eignete sich zum Verstecken 
spielen wie Erholen gleichermaÇen. Es gab eine offene 
Lehmh¿tte mit Feuerstelle, an der Brot gerºstet wurde, 
eine Holzh¿tte mit Steinbackofen und - eine groÇe Au-

Çenbadewanne. Betreuer 
Helge erkor den alten 
Tank eines Feuerwehr-
fahrzeugs zu Ăseinem Pro-
jektñ und befeuerte den 
ĂPoolñ ausdauernd - zur 
Freude der Kinder, die gar 
nicht zu bremsen waren, 
an den Abenden, an de-
nen der dampfende Stahl-
topf zu Baden frei gege-
ben wurde.   
Bei strahlendem Herbst-
wetter sorgte das Chaos-
spiel, ein W¿rfelspiel, bei 
dem es auf Schnelligkeit, 
Merkfªhigkeit und Allge-
meinbildung ankommt, f¿r 
Kurzweil und bei einer 
Schnitzeljagd und einem 
Spaziergang ¿ber Felder 
und Grªben wurde die 
Umgebung erkundet. 

Feuchtfrºhliche Herbstfreizeit im Gutshaus von Glashagen 
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Folgende Gedichte erzªhlen, wie die Kinder die 
Herbstfreizeit erlebt haben: 

 
"Wir freuten uns alle riesengroÇ, am 9. Oktober ging es end-
lich los! 
Nach Glashagen fuhren wir mit Privatwagen. 
Unser erster Eindruck vom Haus, oh Schreck - oh Graus, 
War schlecht - nirgends war uns etwas recht! 
Heizungen gab es hier keine, ¥fen daf¿r aber feine. 
Wir waren schwimmen und noch viel mehr, es gefiel uns allen 
sehr. 
Oft mussten wir lange Strecken fahrËn, wie eine Stunde zur 
Sommerrodelbahn. 
Wir haben schºne Armbªnder gemacht und dabei ¿ber viele 
Sachen gelacht. 
In der AuÇenwanne war es voll, aber trotzdem ziemlich toll! 
Bei der Rallye hatten wir viel zu tun, danach durften wir noch-
mals in der Wanne ausruhËn. 
Beim Kofferpacken hatten wir es nicht schwer, die Naschis 
waren ja alle schon leer. 
Die Herbstfreizeit war ganz wunderbar, obwohl unser Zimmer 

grenzwertig war..". 

(Von Laura Ille, Johanna Schmidtendorf und Eva Belitz) 

 
 
"Die Herbstfreizeit ist super und ohne unsere Mutter. 
Wir schlafen in Ënem Bett, die Betreuer sind alle nett. 
Wir waren im Ozeaneum und in einem Meeresmuseum, 
Und in einem Erlebnisbad...und in der Stadt. 

Und es war toll - die Herbstfreizeit ist wundervoll." 

 
(Von Svea Daudert, Nathalie Quandt, Saskia Schmidt,  
Alena JeÇ, Maret Ohlsen und Luka aus Schwentinental) 

 
 

Doris Smit 

Der Ausflug ins Ozeaneum und Meeresmuseum war 
lehrreich, interessant, aber auch ein wenig anstrengend. 
Der anschlieÇende Bummel durch die schºne Altstadt 
von Stralsund versºhnte aber auch die Nºrgler wieder. 
Die Rechnung am Kassenautomat im Parkhaus aller-
dings verschlug am Ende den Betreuern die Sprache... 
Ein spontaner Ausflug ging nach Bergen auf R¿gen, 

wo die Inselrodelbahn ausprobiert und anschlieÇend der 
Sonnenuntergang ¿ber der Skyline von Stralsund mehr 
oder weniger genossen werden konnte. Highlight der 
Tour war sicher wieder der ĂBadetagñ. Im Hansedom 
von Stralsund wurde geplanscht, gerutscht und ge-
schwommen. Sieben Kinder erf¿llten ganz nebenbei die 
Vorgaben f¿r das Deutsche Sportabzeichen. 
Am Freitag ging eine turbulente Woche zu Ende. Die 

Schnitzeljagd gewannen die Mªdchenzimmer knapp vor 
den Jungs. 
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Nicht wegzudenken: Der Ortsverein des DRK 
 Nachmittag f¿r Jung und Alt:  Ein Vortrag ¿ber Demenz 

Marlena Schªfe ist im f¿nften Jahr Vorsitzende des 
DRK Ortsvereins. Seitdem hat die Arbeit mit den Senio-
ren der Gemeinde und im Senioren- und Pflegeheim 
ĂHaus Dªnischer Wohld (HDW)ñ ebenso neue Formen 
angenommen wie die Angebote f¿r Kinder und Jugendli-
che. Besonders aber auf die generations¿bergreifende 
Arbeit legen die Mitglieder des Ortsvereins ihren 
Schwerpunkt. ĂWir wollen Ber¿hrungsªngste abbauen 
und das gegenseitige Verstªndnis verstªrkenñ, erklªrt 
Marlena Schªfe. 
In dem Projekt ĂVerkn¿pfung im sozialen Netzwerkñ 

werden regelmªÇig Besuche und Ausfl¿ge organisiert, 
wie das gemeinsame Backfischessen. Zehn Jugendliche 
aus der Gemeinde schoben dabei mit Rollstuhlfahrern 
zur Backfischk¿che von Olli Logaida. ĂSie tragen die 
Verantwortung und kommen mit den ªlteren Menschen 
ins Gesprªch. Das wollen wir erreichenñ, so die Vorsit-
zende. Insgesamt 40 Heimbewohner waren im Juni da-
bei. ĂDie Senioren waren sich einig - das war super!ñ, 
erinnert sich Marlena Schªfe. Aber auch zum Erdbeer-
pfl¿cken im Juni, Himbeerpfl¿cken im Juli und Pflau-
menpfl¿cken im September holt das DRK Heimbewoh-
ner ab. Im August wird zum Sommerabschluss im HDW 
gegrillt - das sei schon Tradition, verrªt sie und dankt in 
diesem Zusammenhang ausdr¿cklich dem Seniorenfºr-
derverein f¿r seine alljªhrliche groÇz¿gige Spende. 
RegelmªÇig am letzten Mittwoch im Monat lªdt das 

DRK zum Nachmittag f¿r Jung und Alt. Es gibt Kuchen 
und Kªsebrote, es wird gesungen und geklºnt. Ver-
schiedene Vortrªge, Bingo Spiele oder kleinere Ausfl¿-
ge, wie im Oktober zur Feuerwehr werden angeboten. 
Am Mittwoch, 29. September, waren Grit Petzold und 
Adelheid Wahn aus dem HDW zu Gast, um ¿ber De-
menz und den Umgang mit der Krankheit zu referieren. 

 
Grit Petzold ist derzeit die Leiterin f¿r soziale Betreu-

ung und Adelheid Wahn die Pflegedienstleitung und 
stellvertretende Heimleiterin der Einrichtung. 
ĂViele Menschen werden heutzutage 90 Jahre und 

ªlter, aber der Mensch ist gar nicht daf¿r ausgelegt, 

dass das Gehirn solange arbeitetñ, erklªrt Wahn, warum 
die Zahl der demenziell verªnderten Menschen auch in 
Zukunft noch zunehmen wird. Das Osdorfer Heim will 
sich der Situation anpassen - ein spezielles Konzept soll 
erstellt, weiterentwickelt und geschult werden und ein 
Umbau, bei dem ein Flur in einen besch¿tzten Bereich 
umgewandelt werden soll, steht kurz bevor. ĂDie demen-
ziell verªnderten Menschen haben eine groÇe Lauften-
denz - der wollen wir Raum geben", sagt die Pflege-
dienstleiterin. 
Grit Petzold ist seit 1993 Fachkrankenschwester und 

hat viel auf Akut-Intensivstationen gearbeitet, unter an-
derem in der Neurochirurgie. ĂDort traf ich das erste Mal 
auf verwirrte Personen und fragte mich - wie geh ich 
damit um?ñ Zahlreiche Lehrgªnge habe sie seitdem ab-
solviert, arbeite nun seit April im HDW und begleite die 
Menschen mit Demenz: ĂSie liegen mir am Herzen und 
erleben oft Ausgrenzung, weil die Gesellschaft nicht 
weiÇ, wie sie damit umgehen kannñ. 
30 interessierte Zuhºrer kamen zum Nachmittag f¿r 

Jung und Alt. Petzold erklªrte die vornehmlichen For-
men - die Alzheimer-Demenz und die vaskulªre De-
menz. ĂDie Erkrankung ist nicht zu heilen, aber an einer 
Demenz stirbt auch kein Menschñ, sagt sie und berich-
tet, dass viele Betroffene im Heim landen, weil eine an-
gemessene Betreuung zuhause gar nicht mehr mºglich 
ist. Rund 4.132 Euro pro Jahr rechnet man f¿r die Be-
handlungskosten in der Anfangsphase der Krankheit - 
im Endstadium sind es dann 85.894 Euro. 

 
Wie macht sich die Krankheit bemerkbar?  
Der Patient wird Ăt¿ddeligñ, bald kommen erste 

Wahnvorstellungen. ĂDer hat mich beklautñ und andere 
Anschuldigungen sind dann nicht un¿blich. Auch merkt 
der Patient, dass er seine Alltagskompetenzen verliert 
und nicht mehr ernst genommen wird - Depressionen 
kºnnen die Folge sein. Das Essen fªllt immer schwerer. 
Oft weiÇ der Patient nicht mehr, wie ein Brot zu schmie-
ren oder wie eine Tasse zu halten ist. ĂManchmal dauert 
es nur f¿nf oder zehn Minuten bis alles weg ist - sogar 
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das Sªttigungsgef¿hlñ, erklªrt Grit Petzold. Schwierig sei 
es f¿r die Angehºrigen, die sich oft mit einem schlech-
ten Gewissen plagen und die fremden Reaktionen ihrer 
Eltern nicht nachvollziehen kºnnen. ĂDie Tochter kann 
schon 15 mal da gewesen sein an dem Tag - trotzdem 
wird die Mutter erbost schimpfen, dass sie sich 
so selten blicken lªsst...ñ, berichtet die Leiterin 
f¿r soziale Betreuung von einem Fall. Weitere 
Symptome sind der gestºrte Tag/Nacht-
Rhythmus und der groÇe Bewegungsdrang. 
Wird der Patient daran gehindert ihn auszule-
ben, kann das aggressive Verhaltensweisen zur 
Folge haben. 
Auch die Sprache, die Orientierung und das 

Urteilsvermºgen werden bei demenziell verªn-
derten Menschen in Mitleidenschaft gezogen. 
Was als Kind gelernt wurde, was einmal wichtig 
war, was sich gehºrt und was nicht, spielt ir-
gendwann keine Rolle mehr - diese Werte ge-
hen verloren. 

 
Wie begegne ich einem demenziell verªn-

derten Menschen? 
Wichtig, um mit einem demenziell verªnder-

ten Menschen zu kommunizieren, ist die wert-
schªtzende Grundhaltung ihm gegen¿ber und 
der Willen und die Fªhigkeit, sich in die Realitªt 

des Gegen¿bers hineinzuversetzen. ĂMan sollte ihm auf 
gleicher Gef¿hlsebene begegnen und ihm gegebenen-
falls zeigen: Ich sehe, dass du leidest und ich kann dich 
verstehen!ñ, machte Grit Petzold deutlich. F¿r das Be-
treuungspersonal heiÇe das, Ăbiografisches Arbeitenñ. 

Um auf eine Person richtig eingehen zu kºnnen, 
m¿sse man wissen, woher sie kommt und was 
eine Rolle in ihrem Leben gespielt hat. Das sei 
besonders wichtig, um dem demenziell verªnder-
ten Menschen ein Erfolgserlebnis zu verschaffen.  
Musik spielt eine groÇe Rolle, die Menschen mº-
gen hºren, tanzen, singen. Oft vergessen sie ihre 
Kinder, manchmal auch ihren Lebenspartner, 
aber fast alle erinnern sich an die Eltern. Auch 
darauf sollte man eingehen. Es hilft nicht, eine 90
-Jªhrige darauf aufmerksam zu machen, dass sie 
ihre Mutter nicht finden wird. Das verunsichert sie 
nur und sie wird sich zur¿ck ziehen. ĂWir gehen 
gleich mal suchen, aber erst nach dem Essen...ñ, 
kann dann eher ein Ansatz sein. ĂMan muss je-
dem dort begegnen, wo er gerade ankommt", er-
klªrt Grit Petzold. 
Sie erhielt viel Lob f¿r den anschaulichen Vortrag 
und hinterlieÇ eine Schar nachdenklicher Zuhº-
rer.  

Weitere Infos: www.wegweiser-demenz.de 
Doris Smit 

Grit Petzold 

Adelheid Wahn 

Eine groÇe Freude hatten die Bewohner(innen) des 
Hauses am Ausflug in den Tierpark Gettorf am 
07.09.2010. Der Wettergott war unserem Vorhaben 
wohl gesonnen, so konnten wir mit 30 Bewohner(innen) 
und 9 Betreuungskrªften nach Gettorf fahren und uns 
die Tiere anschauen. Einige von unseren Bewohner
(innen) haben an einer F¿hrung teilgenommen. Diese 
machte ihnen sichtlich SpaÇ. 
Das grºÇte Highlight im Tierpark war der Strei-

chelzoo mit den Ziegen und den Lªmmern. 
Dort wurde ordentlich Zwieback verf¿ttert. Das war 

so beeindruckend, dass einige Bewohner(innen) vor 
dem Nachhause fahren nochmals bei den Ziegen vorbei 
schauten. 
Gegen 16:00 Uhr wurden wir im Cafe mit Kaffee und 

Kuchen verwºhnt. Allen mundete es auÇerordentlich, 
denn frische Luft macht ja bekanntlich Appetit. Am 
Abend waren alle erschºpft, aber sehr gl¿cklich.  

Das Besondere an diesem Ausflug war, dass  auch 
Menschen mit Demenz teilgenommen haben. F¿r die 
Betreuerinnen war es besonders schºn, Ăihreñ Bewoh-
ner(innen) einmal in einer anderen Umgebung zu erle-
ben. So konnten sie sich noch besser kennen lernen. 
Dieses Event war durch die freundliche Unterst¿t-

zung des Seniorenfºrdervereins Osdorf mºglich gewor-
den. Vielen Dank im Namen der Bewohner und Bewoh-
nerinnen des Hauses Dªnischer Wohld! 
Man kann ja bekanntlich nicht immer Gl¿ck mit dem 

Wetter haben. Dies haben wir am 14.09.2010 zu sp¿ren 
bekommen: Kaltes Regen- und Schmuddelwetter - und 
wir wollten mit den DRK ï Damen aus Osdorf zur Pflau-
menernte nach Warleberg! 
Da der Termin zum Ausflug aber schon bekannt war 

und sich viele darauf gefreut hatten, haben wir kurzer 
Hand entschieden: Wir fahren nach Wulfshagen in die 
ĂAlte Schuleñ und machen einen gem¿tlichen Kaffee-
nachmittag! 
Und wie es oft so ist: der Nachmittag war wunder-

schºn, das Caf® wurde bestaunt und die Torte hochge-
lobt. Der einzige Nachteil: Wir kamen ohne Pflaumen 
wieder nach Haus und wir mussten am nªchsten Tag 
ein anderes Kuchenrezept ausprobieren. Es hat wie 
immer viel SpaÇ gemacht gemeinsam mit den DRK Da-
men. Danke. 
Am 08.11.2011 ab 10:00 Uhr findet bei uns im Haus 

Dªnischer Wohld ein Verkauf von Bekleidung, Schuhen 
und Accessoires durch die Firma Deku Moden statt. Alle 
Osdorfer Interessierten sind herzlich eingeladen. 

Immer etwas los im Haus Dªnischer Wohld 

Grit Petzold 
Leiterin Soziale Betreuung 
Haus Dªnischer Wohld 
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DRK Ortsverein Osdorf 

 
 
 
 
 
 
Am Mittwoch, dem 06. Oktober 2010, fand zwischen 
1600 und 1930 Uhr eine vom DRK-Ortsverein Osdorf be-
treute Blutspende statt.  

 
Es kamen 53 Personen in die Os-
dorfer Grundschule zur Spende. 50 
durften Blut spenden; darunter konn-
ten wir zwei Erstspender begr¿Çen. 
Herzlichen Dank!  
 
¦ber Vielfachspender konnten sich 
die Helfer des Roten Kreuzes auch 

diesmal wieder freuen: 

10-mal spendeten:  
Frau Margret B¿nning  

und Frau Heidi M¿ller 

20-mal spendete:  

Herr Michael Hinz 

30-mal spendete:  

Frau Elke Roose 

An herbstlich geschm¿ckten Tischen 
fand das leckere B¿ffet auch dies-
mal wieder guten Zuspruch bei un-
seren Blutspendern und es kam bei 
guter Stimmung zu angeregten Ge-
sprªchen. Die Kinder f¿hlten sich 
sehr wohl in der Spiel- und Malecke. 
Gut schmeckten den ĂKleinenñ auch 
die leckeren Speisen und Naschsa-
chen. 
 
Allen fleiÇigen Helferinnen sei ganz 
herzlich gedankt f¿r die Zubereitung 
des leckeren B¿ffets. 
 
Zum Vormerken f¿r alle Spendenwil-
ligen:  
Die nªchsten Blutspendentermine 

f¿r das Jahr 2011 sind 

Mittwoch, der 16. Mªrz und 
Mittwoch, der 26. Oktober. 

 
Wir hoffen auch dann wieder auf 
viele Blutspender. M¿tter und Vªter 
kºnnen ihre Kinder gerne mitbrin-
gen, 
 
wir betreuen Ihre Kleinen wªhrend 
Sie Blut spenden. 
 

Ihr DRK Ortsverein Osdorf 

 

Frau B¿nning 

Frau M¿ller 

Frau Roose 

Herr Hinz 

Bastelnachmittag 
Am 14. Oktober fand auch in diesem Jahr wieder ein 

Bastelnachmittag gesponsert vom DRK Osdorf statt. 
Zwar konnte Antje Kasten aus persºnlichen Gr¿nden 
die Leitung in diesem Jahr nicht ¿bernehmen, aber mit 
Gudrun Iwers und Thea L¿thje hatte sie guten Ersatz 
gefunden.  

So fanden sich dann an diesem Nachmittag 14 Mªd-
chen und Jungen gut gelaunt zum Basteln ein. Es sollte 
eine Vogelfee gefertigt werden. Wenn auch Gudrun I-
wers die meisten Utensilien daf¿r schon mitgebracht 
hatte, sollten die Kinder doch noch einige Naturmateria-
lien aus dem Knick holen. Danach legten die Kinder mit 
Feuereifer los und es entstanden ganz tolle Vogelfeen. 
Jedes Kind brachte unterschiedliche Ideen in die Baste-
lei hinein, so dass kein Produkt dem anderen glich.  

Die Vºgel werden sich sicher sehr dar¿ber freuen 
und den Meisenring und Apfel genieÇen. Wªhrend Thea 
und Gudrun das anschlieÇende gemeinsame Essen 
vorbereiteten, konnten sich die Kinder drauÇen erst ein-
mal ordentlich austoben. Nach dem Essen wurden  
dann noch einige Stuhlkreisspiele angeboten, bei denen 
alle Kinder begeistert mitmachten. Die Betreuerinnen 
waren mit dem Nachmittag sehr zufrieden und hatten 
viel SpaÇ. Sie w¿nschen sich, dass die Kinder auch 
zufrieden waren und nªchstes Jahr wieder kommen. 

 
Gudrun Iwers 
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DRK Ortsverein Osdorf 

Adventsschmuck selber herstellen 
 
Wir, vom DRK Osdorf, laden Sie herzlich ein, 
in netter Atmosphªre Adventsschmuck wie: 
 
Adventskrªnze, T¿rkrªnze, Gestecke und 
Tischdekoration verschiedener Art nach Ihren 
W¿nschen selber herzustellen. 

Hierbei wird uns Frau Anja Eichelbaum anlei-
ten und unterst¿tzen. Tanne, Ton, Befesti-
gungs- und Bindematerial werden vom DRK 
besorgt. Sie selber brauchen nur Rohlinge, 
Schalen, Teller sowie Dekorationsmittel und 
Kerzen mitbringen, wenn mºglich auch eine 
Klebepistole. 
 
Wir treffen uns  

 
 
am Donnerstag, dem 25. November 2010  

ab 1600 Uhr 
 

in einem Raum unserer Grundschule. 
 
Um gen¿gend Material besorgen zu kºnnen, 
melden Sie sich bitte an bei 
 
Antje Kasten   ( 600523 
 
Auf einen kreativen, vorweihnachtlichen Nach-
mittag freut sich  

Ihr DRK Ortsverein Osdorf 

Verbindungen kn¿pfen  
im sozialen Netzwerk 

 ltere und j¿ngere Menschen finden zusammen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wie heiÇt es doch in dem alten Kinderlied so 
schºn:  

 

In der Weihnachtsbäckerei  
gibt es manche Leckerei. 

Zwischen Mehl und Milch  
Macht so mancher Knilch  
eine riesengroße Kleckerei.  
In der Weihnachtsbäckerei, 
in der Weihnachtsbäckerei 

 
Unter diesem Motto wollen wir uns in der K¿che 
unserer Grundschule treffen, um mit den Senioren 
und Jugendlichen unseres Dorfes Weihnachts-
plªtzchen zu backen. Dabei hoffen wir auf alte und 
moderne Plªtzchenrezepte. Die Rezepte sollten 
bitte mºglichst fr¿hzeitig bei Marlena Schªfe, We-
berberg14 oder Doris Hansen, Fasanenweg 4 ab-
gegeben werden. 
Die Zutaten werden von uns besorgt und, wenn 
erforderlich, auch der Teig vorbereitet. 
 
Zum Ausstechen, Backen und SpaÇ haben treffen 
wir uns dann 
 

am Samstag, dem 20. November 2010  
um 1400 Uhr 

 
in der K¿che unserer Grundschule. 
 
Der Nachmittag klingt mit Kaffee trinken und Plªtz-
chen essen aus. 
 
Wir freuen uns auf viele ĂWeihnachtsbªckerñ. 

 
 
 
 
 
 

 Ihr DRK Ortsverein Osdorf 



14  ON November 2010 

Vereine, Verbªnde, Kirche, Schulen 

Kinder helfen Kindern 
Pusteblumeñ ¿bergibt Spende und sorgt f¿r warme Mahlzeiten 

ĂWieviele Hosen hast du eigentlich im Schrank und 
bekommst du jeden Tag eine warme Mahlzeit?ñ - F¿r die 
meisten Kinder ist es selbstverstªndlich, gen¿gend 
anzuziehen, zu essen und ein Dach ¿ber den Kopf zu 
haben. Anlªsslich des Weltkindertages am 20. 
September beschªftigten sich die Kinder der 
evangelischen Kindertagesstªtte ĂPusteblumeñ aber 
damit, dass es auch in Deutschland arme Kinder gibt 
und beschlossen spontan zu helfen. ĂWas kºnnen wir 
tun, was kºnnen wir ihnen abgeben?ñ, fragte Leiterin 
Angela Lºhrke bei ihren 62 Sch¿tzlingen nach und 
gemeinsam kamen sie auf die Idee, sich von Dingen aus 
ihrem Kinderzimmer zu trennen und einen Flohmarkt auf 
die Beine zu stellen. Alle Eltern sollten beim 
Aussortieren helfen oder f¿r ein ¿ppiges Kuchenb¿fett 
sorgen. Der Erlºs aus Standgeb¿hr und Kuchenverkauf 
betrug am Ende 124,50 Euro und geht an das 
Familienzentrum der Kirchengemeinde Borby in 
Eckernfºrde, wo das Geld f¿r ein paar zusªtzliche 
warme Mahlzeiten sorgen soll. ĂUns war es wichtig, 
dass es wirklich bei Kindern ankommtñ, sagte Angela 
Lºhrke, die sich insgesamt aber etwas mehr Zulauf f¿r 

die 20 Aussteller und die Idee ihrer Kita-Kinder 
gew¿nscht hªtte. ĂWir lassen die Spendendose noch 
ein paar Tage stehenñ, erklªrte sie. 
Einige Eltern warfen nachtrªglich noch etwas in die 
Spendendose, so dass am Mittwoch, 6. Oktober, 
insgesamt 153,50 Euro an Ute Heyn und Jºrg Ebeling 
¿bergeben werden konnten. Die Beiden kommen vom 
Familienzentrum der Ev.-Luth. Kirchengemeinde Borby 
in Eckernfºrde und freuten sich ¿ber die Spende. ĂWir 
stehen Hilfe Suchenden in schwierigen 
Lebenssituationen beratend und betreuend zur Seiteñ, 
erklªrte Ute Heyn. Sie leitet den Kindergarten der 
Kirchengemeinde in Borby und berichtet, dass einige 
Kinder in Notsituationen kostenlos betreut werden und 
auch ein frisch gekochtes warmes Essen in der 
Einrichtung erhalten. ĂF¿r das Geld kºnnen wir einen 
Monat lang Betreuung und Mittagessen f¿r ein Kind 
finanzierenñ, sagte sie dankbar. ĂF¿r uns zªhlt jeder 
Centñ, stimmte Jºrg Ebeling zu.  
ĂWir haben genug zu essen und werden tªglich satt. 
Hilf, dass wir nicht vergessen, der nichts zu essen hatñ 
steht auf dem Plakat, dass die Kinder der Kita 
Pusteblume gebastelt haben. Die Vorschulkinder der 
Kita ĂPusteblumeñ ¿bergaben die Spendendose und 
strahlten. ĂWir wollten, dass es direkt ankommtñ, 
erklªrte Angela Lºhrke die Auswahl des Empfªngers, 
so kºnnten ihre Kinder genau nachvollziehen, was mit 
dem Geld gemacht wird. 
 
Im Familienzentrum kann man auch Patenschaft f¿r ein Kind 
¿bernehmen und mit wenig Geld f¿r eine gute Betreuung und eine 
gesunde Ernªhrung sorgen. Wer helfen mºchte, wendet sich an das 
Familienzentrum Eckernfºrde, Borbyer Pastorenweg,  
24340 Eckernfºrde,  
oder spendet auf das Konto 832222400 BLZ.: 21042076.   

 
Doris Smit 


